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Mehr Auslauf für kleine Nager
Die Renovierung des Stalls sei nötig gewesen, sagt Tierparkleiter Herbert Linnemann.
Jetzt sind Kaninchen und Meerschweinchen vor nächtlichen Eindringlingen geschützt.

Mareike Köstermeyer

¥ Bielefeld. Während die
Wildmeerschweinchenunddie
Zwergkaninchen die neuen
Außenanlagen schon für sich
entdeckt haben, sind die Haus-
meerschweinchen noch etwas
zögerlich.Seitgestern istdasre-
novierte Gehege für die Ka-
ninchen und Meerschwein-
chen im Tierpark Olderdissen
geöffnet. Für die Tiere selbst
sind die Veränderungen aller-
dings nicht gravierend. „Der
Kaninchenauslauf hat etwa
zehn Quadratmeter mehr Flä-
che dazu bekommen“, sagt
Tierparkleiter Herbert Linne-
mann. „Aber der Auslauf der
Meerschweinchen ist genau so
groß wie vorher geblieben.“

Trotzdem war die Renovie-
rung der Gehege notwendig.
Das im Jahre 2000 erbaute
Stallgebäude war durch die of-
fene Architektur zugig und bei
Regen war es schnell feucht in
den Ställen der kleinen Nager.
„Bisher waren die Mauern des
Hauses nur etwa hüfthoch, das
Fachwerk darüber war offen“,
sagt Linnemann. „Durch die
eingesetzten Fenster ist es jetzt
trotzdem noch hell, aber die

Tieresindwesentlichbesservor
Witterung geschützt.“

Außerdem gehen die Gehe-
gegitter jetzt bis unter die De-
cke und auch in den Außen-
gehegen können die Mitarbei-
ter nun aufrecht stehen. Das
sei vor allem für die Reini-
gung der Gehege vorteilhaft.
„Die alten Gehege waren nur
etwa einen Meter hoch, wenn
da ein Tier eingefangen wer-
den musste, war das schon sehr
mühsam“, sagt Pflegerin An-
drea Günnemann. Ein weite-
rer Vorteil sei, dass die Besu-

cher nun nicht mehr von oben
auf die Tiere schauen können.
„Das war bei den hüfthohen
Ställen immer verlockend, aber
für die Kaninchen und Meer-
schweinchen eher unange-
nehm.“

Beim Bau der neuen Gehe-
ge wurde außerdem darauf ge-
achtet, dass die Tiere vor un-
gebetenen Gästen, wie Mar-
dern oder Füchsen, geschützt
sind. „Durch die maroden Net-
ze der alten Ausläufe mussten
die Kaninchen und Meer-
schweinchen bisher abends al-

le zurück in den Stall“, sagt Lin-
nemann. „Jetzt können die
Schieber rund um die Uhr of-
fen bleiben.“

Die „Füttern verboten“-
Schilder hängen weiterhin gut
sichtbar an beiden Eingängen
des Stallgebäudes, denn ob-
wohl während der Corona-
Pandemie ohnehin alle Fut-
terautomaten im Park ge-
schlossen sind, sollen die Na-
getiere auch nicht mit Gras
oder anderem Grün durch die
Zäune gefüttert werden.

Die Kosten für die Sanie-
rung belaufen sich auf rund
20.000 Euro. Finanzielle
Unterstützung gab es durch die
Spenden eines runden Ge-
burtstages und einer Trauer-
feier, aberauchdurchdie Spen-
den aus den Sammelboxen im
Tierpark. Aufgrund der Coro-
na-Epidemie musste das Bau-
vorhaben in zwei Abschnitte
geteilt werden. „Im Februar
hatten wir mit der Baustelle be-
gonnen“, sagt Linnemann.
Dann sei die Corona-bedingte
Schließung dazwischen ge-
kommen. „Aber in der ver-
gangenen Woche konnten wir
dieRenovierungendlichzuEn-
de bringen.“

André Schmidt (l.) und Andrea Günnemann können sich jetzt bes-
ser im Auslaufgehege bewegen. Das macht das Arbeiten sehr viel leich-
ter. FOTO: WOLFGANG RUDOLF

Heimatverein plant App und Info-Stelenmit QR-Code
Am Heimathaus Senne soll der Schacht des Ziehbrunnens wieder eine gemauerte Einfassung erhalten.

Außerdem wünscht sich der Heimatverein einen geschlossenen Unterstand für Gartenmöbel und -geräte. Und noch viel mehr.

Sibylle Kemna

¥ Senne.DasHeimathausSen-
ne ist eine Augenweide. Der
Garten könnte allerdings eine
Aufwertung erfahren, finden
die Aktiven des Heimatver-
eins. Sie planen eine Restau-
rierung des historischen Zieh-
brunnens und wollen einen ge-
schlossenen Unterstand für
Geräte und Biergartengarnitu-
ren bauen – natürlich optisch
passend.

Der ehemalige Hof Rü-
schenpöhler aus dem Jahre
1709 liegt in unmittelbarer Nä-
he des Schulzentrums Senne.
Er ist eingerahmt von hohen
Bäumen. Der Ziehbrunnen mit
seinem langen hölzernen
Schwingbaum ist ein echter
Hingucker, wenn man sich
dem Heimathaus von der Klas-
hofstraße aus nähert. Leider ist
die Holzeinfassung vermo-
dert, und auch der obere Brun-
nenschacht selbst nicht mehr
historisch, sondern mit einem
Zementring eingefasst.

„Das wollen wir ändern“,
berichtet der erste Vorsitzen-
de Erhard Prellwitz. Mit Back-
steinen soll wieder ein histo-
risch korrekter Brunnen-
schacht gebaut werden. „So,
wie es früher ausgesehen hat,
wollen wir es wieder herrich-
ten lassen.“ Der Heimatverein
hat seinen Wunsch bereits
beim Immobilienservicebe-
trieb der Stadt angemeldet. Die
Stadt könne auch Mittel aus
dem Heimatförderprogramm
beantragen, erläutert der zwei-
te Vorsitzende Gerhard Haupt.
Der Verein könne das nicht,
und der „Heimatscheck“ grei-
fe leider nicht. Zunächst will
man aber bei Handwerksbe-
trieben und der Innung nach-
fragen, ob sich die Realisie-
rung vielleicht für ein Gesel-
len- oder Meisterstück eignet.

Derzeit ist der Garten, in
dem der Brunnen steht, noch
fürBesuchergesperrt.Nachder
Restaurierung will der Heimat-
verein ihn zugänglich machen
und den Zaun entfernen, der

den Garten vom Heimathaus
absperrt. Er wurde gebaut, weil
hier Hühner gehalten wur-
den.

Einen weiteren Wunsch ha-
ben die Aktiven: Dass sie nicht
mehr bei Veranstaltungen Ti-
sche und Bänke über die steile
Treppe vom Dachboden nach
unten schleppen müssen. Sie
sollen in einen geschlossenen
Unterstand kommen, den der
Verein im seitlichen Vorgar-
ten errichten lassen will. Der-
zeit steht dort ein Anschau-
ungsobjekt, das darstellt, wie
das Hausdach früher mit
Strohdocken gedeckt wurde.
Dieser Bau soll um einen An-
bau in derselben Länge erwei-
tert werden und so einen Ab-
stellraumfürGartenmöbelund
-geräte bekommen. „Das An-
schauungsobjekt bleibt erhal-
ten“, betont Prellwitz, „es be-
kommt durch den Anbau nur
eine zusätzliche Nutzung.“
Hierzu soll noch das Ja der
Denkmalpflege eingeholt wer-
den.

Außerdem hat der Vor-
stand weitere Ideen entwi-
ckelt, um den Stadtteil und das
Heimathaus bekannter zu ma-
chen: An wichtigen Orten sol-
len Stelen mit Infos und QR-
Code aufgestellt werden, es soll
ein Wanderwegkonzept er-
stellt werden, und eine neue
App von „Bildungspartner
NRW“, das Bildungsportal des
Landes NRW, soll für Senne
einen Parcours bieten, auf den
jeder sich begeben und seine
Kenntnisse beweisen kann.
„Eine spannende Möglichkeit,
mit den modernen Medien ge-
rade Kinder und Jugendliche
anzusprechen und an Heimat
heranzuführen“, sagt Haupt.
Dies soll mit einem kleinen „Pi-
xibuch“ für Kleinkinder, dem
Gestalten von Schaltkästen
durch Grundschüler und der
Heimat-Arbeitsgemeinschaft
von Ortsheimatpfleger Jascha
Bondzio an der Senner Real-
schule geschehen. Er ist mit 37
Jahren das jüngste Mitglied des
Heimatvereins Senne.

Mit seinem Schwingbaum ist der Brunnen am Heimathaus ein Hin-
gucker. Doch der Zementring mit Holzeinfassung des Schachtes ist
nicht historisch korrekt. Das will der Heimatvereinsvorstand mit Jens
Kurt Henze (Kassierer, v.l.), Gerhard Haupt (2. Vorsitzender) und Er-
hard Prellwitz (Vorsitzender) ändern. FOTO: SIBYLLE KEMNA

Delegiertenkonferenz
für Bezirksvertretung

¥ Schildesche. Die Delegier-
tenkonferenz der SPD zur Auf-
stellung der Kandidaten für die
Bezirksvertretung Schildesche
findet am Donnerstag, 9. Juli,
ab 18 Uhr im Dietrich-Bon-
hoeffer-Gemeindehaus, Am
Brodhagen 36, statt.

Zoo-Tierpflegerin Bianca Zech gibt einem Kaninchen Futter, damit es wächst und gedeiht. Die Kaninchen im Tierpark haben nun mehr Aus-
lauffläche bekommen. FOTO: WOLFGANG RUDOLF

Hagenkamp:
Fußweg gesperrt

¥ Baumheide. Der Fußweg in
der Straße Hagenkamp wird ab
heute, 7. Juli, ab Hausnum-
mer 56 bis voraussichtlich En-
de Juli aufgrund von Arbeiten
an der Fernwärmeleitung voll
gesperrt. Der Bereich ist zu Fuß
und mit dem Rad passierbar.

Leibnizstraße
voll gesperrt

¥ Mitte. Wegen Arbeiten an
der Fernwärmeleitung der
Stadtwerke Bielefeld ist die
Leibnizstraße in Höhe der
Hausnummer 12 ab sofort vor-
aussichtlich bis Ende Juli voll
gesperrt. Zu Fuß oder mit dem
Rad ist die Arbeitsstelle jeder-
zeit passierbar.

Polizei sucht
gelben Kleinbus

¥ Brackwede (stb). Als ein 36-
jähriger Bielefelder am Diens-
tagmorgen vor zwei Wochen
gegen 6.10 Uhr zu seinem Mi-
ni ging, freute er sich ganz ent-
gegen seiner sonstigen Ge-
wohnheit diesmal nicht über
den Anblick des Autos. Son-
dern erschreckte, denn die hin-
tere rechte Seitentür war stark
eingedrückt und der Lack zeig-
te etliche Kratzer.

Seine Frau hatte den Wa-
gen am Montag gegen 11.30
Uhr am Seitenrand der Straße
Landheim in Fahrtrichtung
Lohestraße geparkt, nahe der
Kreuzung Landheim/Graben-
kamp in Brackwede.

Eine Nachbarin berichtete
den Beamten, dass sie am Mon-
tag einen lauten Knall gehört
hatte. Als sie daraufhinaus dem
Fenster schaute, konnte sie be-
obachten, wie der Fahrer eines
gelben Kleinbusses mit dem
Heck seines Gefährts den Mi-
ni gerammt hatte. Nach dem
Verbeulen des Autos sei der
Kleinbus in Richtung Güters-
loher Straße davongefahren.
Die Bielefelderin kann sich er-
innern, dass das Fahrzeug mit
roter Reklame beklebt gewe-
sen war. Es soll sich dabei aber
um kein Postauto handeln. Die
Polizei ruft den Unfallverur-
sacher vom 22. Juni oder mög-
liche Zeugen auf, sich beim
Verkehrskommissariat 1 unter
Tel. (0521) 54 50 zu melden.

Lämmkenstatt:
Einmündunggesperrt

¥ Brake. Ab sofort ist die Stra-
ße Lämmkenstatt im Einmün-
dungsbereich zur Glückstäd-
ter Straße wegen des Breit-
bandausbaus der Stadtwerke
bis voraussichtlich Mittwoch,
8. Juli, voll gesperrt. Zu Fuß
oder mit dem Rad kann die
Maßnahme jederzeit passiert
werden.

Baustart für großes
Wohngebiet Grünheide
100 Rohbauten sollen noch 2020 fertig werden.

Blindgänger musste entschärft werden.

¥ Bielefeld. Mit geplanten 600
Wohnungen wird „Grünhei-
de“ wohl Bielefelds größtes
Wohnbauprojekt. Der Inves-
tor Amandla erklärte jetzt, dass
die letzten Hürden für das Bau-
gebiet an der Jöllheide zwi-
schen Herforder Straße und
Bahnlinie genommen seien.
„Die Bagger rollen“, verkün-
dete die Firma den Start des
Vorhabens. Am 16. Juli soll der
erste Spatenstich erfolgen.

Die Verlegung von Kanälen
und Leitungen hat begonnen.
Das neue Stadtquartier Grün-
heide könne jetzt Gestalt an-
nehmen. Nach einer langen
Planungs- und Verhandlungs-
phase arbeite die Firma De-
penbrock aus Bielefeld an der
Erschließung.

Der Entwickler Amandla
habe 18 Monaten lang mit den
Genehmigungsbehörden und
Projektbeteiligten aufwendig
verhandeln müssen, bis die
letzten Hürden beseitigt seien,
heißt es in einer Erklärung. In
den nächsten sechs Monaten
soll das rund 65.000 Quadrat-
meter große Bauland (etwa
zehn Fußballfelder groß) vor-
bereitet werden.

Parallel zum Bau der Re-
gen- und Schmutzwasserkanä-
le sowie der Baustraßen sollen
die ersten Hochbauten reali-
siert werden. „Wenn alles gut
läuft, werden wir die Rohbau-
ten der ersten zehn Mehrfa-
milienhäuser bereits bis Ende
2020 herstellen“, erklärt der
Entwickler. In diesen ersten
zehn Häusern werden insge-
samt 100 Mietwohnungen er-
richtet, teils öffentlich geför-
dert und teils frei finanziert.

Bevor mit den Erschlie-
ßungsarbeiten begonnen wer-
den konnte, gab es noch ein
unvorhergesehenes Hinder-

nis: Bei der Überprüfung des
Kampfmittelräumdienstes
fanden sich mehrere Ver-
dachtspunkte auf Blindgänger
aus dem Krieg, die sich bestä-
tigten. Für die Flächensondie-
rung waren im Februar Ro-
dungen erforderlich. Die nö-
tige Entschärfung, für die 550
Anwohner des angrenzenden
Wohngebiets ihre Häuser ver-
lassen mussten, musste dann
wegen der Corona-Pandemie
verschoben werden. Erst An-
fang Juni war sie möglich. Die
Anwohner, die nicht zu Freun-
den und Familien konnten,
fanden Unterschlupf in einem
Notfallquartier – unter Beach-
tung der geltenden Abstands-
und Hygieneregeln.

Investitionen von
100 Millionen Euro
geplant

Der Zeitplan sei ehrgeizig,
heißt es von Amandla. Bis En-
de 2020 sollen sämtliche Ka-
nalarbeiten, Bau- und Zu-
fahrtsstraßen auf dem Gelän-
de abgeschlossen sein.

Nach den bisher bekannten
Plänen will Amandla 400 Ci-
tyapartments,darunter100 So-
zialwohnungen, in zwei- bis
dreigeschossigen Häusern mit
aufgesetzten Staffelgeschos-
sen, 30 Doppelhäuser, 15 Rei-
henhäuser für Familien und 9
freistehende Einfamilienhäu-
ser in mehreren Abschnitten an
der Jöllheide errichten. Insge-
samt geht der Entwickler von
Investitionen in einer Höhe
von mehr als 100 Millionen
Euro aus. Etwa zehn Prozent
des Wohngebiets werde Grün-
fläche mit Spielplatz. Dane-
ben ist der Bau einer fünfzü-
gigen Kita geplant.

Für das große Baugebiet Grünheide an der Jöllheide haben jetzt die ers-
ten Erschließungsarbeiten begonnen. FOTO: AMANDLA


